
Gedanken ZUT Noviziatsführung heute
Von Erich Maier SdJ;, Neuhausen

uch innerhalb der Kirche kannn nich:  +  IS bloß geschichtlich Gewordenes End-

gütigkeitscharakter beanspruchen. Alles zeitliche Gewand der irche muß
erneuert und auch abgele werden können, wenn ES icht mehr den Zielen

entspricht, die Gott damıt erreichen wollte oder jetzt erreichen 1T Und
dazu gehören auch bestimmte Ausprägungen der Christe: wı1ıe sS1e
sich ın den en konstitutiert en KiSs ware alsch, sich Überkom-

ammern, NUr weıl CS einmal gute Hrüchte brachte; ware aber
ebenso alsch, dıe Zukunfit m1t dem absoluten Nullpunkt begiınnen 1aS-
SC  5 Denn die Vergangenheit bleibt virulent ın der Gegenwart und wirkt
1ın die Zukunft. Wır mMUuSsSsen ın em un euem die Führung ottes

glauben. (zott moöchte Leben qals organischen Wachstumsprozeß siıch
vollziehen lassen Dafür Silt wachstumshemmende omente besel-

ÜSEM auch wenNnn sich dabei liebgewordene Gewohnheiten handelt
Indifferenz egenüber e1INer STEeTS Führung durch den Geist ottes
1n der Kirche un:! 1a einzelnen Menschen 1ST Vorausseizung TUr wirklich
echtes geistliches eben, SoNS besteht die Gatfahr e1Nes chrumpIiungSs- un

Verkalkungsprozesses.
Die Jungen, noch Ta voiler Ent£faltung stehenden Menschen ın unseren Novı1-

zlaten, die inr estes und alles, W as S1e haben, fruchtbarsten (Sott un!
SeINemM Reiche AA Verfügung tellen wollen, kommen aus eliner sich rasch
und ständig verändernden Welt, dıie 1ın Gärung se1in scheıint. S1e sind
erfaßt VO.  - dem hoffnungsvollen Elan, daß H mit dem Konzıil 1 der Kırche
sıch eue Möglichkeiten und Wege erschließen, und S1e meınen damıt aber

auch, sSe1 ungefähr alles diskutierbar geworden. 1eses CUue Lebens-
gefühl un mpfinden ist eın echtes Zeichen dafür, daß sich tatsächlich
eLWAaS geändert hat ın der Grundbefindlichkeit dieser Menschen und 1n der

geistig-geistlichen chau, die d1e Kirche VO  ‚ sich und der Welt W
hat Uns ist aufgegeben, darauftf qals geistliche enschen reagleren.
Zunächst 1st wichtig, ın gottgeschenkter ugheit, ohne sich
oder Liebgewordenes, nbefangen, betend, schweigen: die gegebenen Realı-
atien einfach sachlich vernehmen. Nur annn RS einem Verstehen
kommen. Dann g1lt prüfen und überlegen, Aufgebbares VOon {=

aufge  arem, VONn W esentlichem unterscheiden.

EINDRÜUÜCKE VO GRUND  INDEN UNSERER
JUNGEN

Ziwabels pra ta eıklen MIM old en
Die Jungen Menschen, die heute noch den Schritt ın einen Orden überhaupt
ın rwägung ziehen und kommen, sind überdurchschnittlich Sie suchen
eiwas Letztes religlöser Hingabe und apostolischem 1enst, und S1e
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LUn diesen Schritt freier als rühere Generatı]ıonen, enn oft mussen S1e sich
das Elternhaus un die Umwelt durchsetzen. S1e suchen: Führung,

Leıtung, Formung S1e lieben 1eSe Gemeinschaf{t, fühlen sich ihr eru-

fen un: glauben, darın glücklich werden. Dennoch annn sich nach Sar
nicht langer e1t bel diesen bildungshungrigen und formwilligen ]jungen
Menschen einNe Haltung zeigen, d1ie dem widersprechen scheınt. S1e

werden innerlich unruhlig S1e Lun S qls ob das, W as ihnen geistlı und

intellektuell geboten wird, eine S1e gefährdende Übermacht Sel. S1e en

ngs verkrüppeln oder verkümmern. Diese ıinnere ngs schlägt
dann eich 1ın e1n Reformbewußtsein nach außen. In dieser Unsi  erheıit
un! Skepsi1is können S1e nıchts mehr voraussetzungslos un! unbefangen
hinnehmen
Hınter dieser Skepsi1is verbergen sich manche unbewußte und unkontrol-
lierbare Vorurteile un Angste Sie wirken sich au 1n irrationaler Reaktion,
ın Bausch un ogen abzulehnen, 1mM OTauSs reın intellektue. überprüfien

wollen, w 39a$S man halt WD MG un lernen kann, voller Or und

Unruhe beweifieln un ın Frage tellen. Dies kleidet sich 1n das @:

wand der Opposition, i1st aber eiz eine große Ratlosigkeıit. Logisch
gehe die beiden aufgezeigten Haltungen natürlich nicht I, aber
ie sind infach da elche Gründe lassen sich aIur finden?

a) Der CUe Stil draußen 1n der Welt
Wiır en heute eıinen Stil 1n der usik, 1n der unst, ın der An

wohnen, sich n der Öffentlichkeit benehmen Der junge ensch
kommt voll Idealısmus und Bereitschait 1n eine Ordensgemeinschaft. Er hat

die Menschen 1er un!' ihre Leistungen kennengelernt, das geistliche (Ge-
icht erspurt, un! möchte wı1ıe S1Ee anderen dienen un! helfen Der er

kommt dann bel seıinem Eıntriıtt 1n eın altes geistiges Bauwerk VO.  ® (ze-

wohnheiten, VO  5 eidern, Dokumente, die ihm VO  ; erzen eue

se1in ollten, ın eiıner Sprache, die selber überhaupt nicht spricht. Vieles
ist Gesetz und Regel, un! der junge ensch vermutet dahıinter Wa und
Verknöcherung, oD ıll oder nıcht. Er bejaht das Ganze, sagt auch J
manchem Alten, aber annn oMM doch qut einmal eın unterschwelliges
nbehagen s 1st einfach nicht meln Stale ann ich das aushalten? el

einem Jungen Menschen naturgemäß mindestens ebenso schwer
wı1ıe der alteren Generatilon, Unterscheidungen VO  v „wesentlich“ un! U
wesentlich‘“ anzubriıngen, die orm VO. Inhalt unterscheiden. Er hat
nicht die Lebenserfahrung, mi1t der an ber manches Nebensächli  S& auch
wenn einem weniger zusagt, hinweggehen kann, ohne el die ınnere
Freiheit un Sicherheit verliıeren.
Auch der Stil des Religlösen 1äßt manches wünschen 0a (Gemelnsame
Gebete en sich 1M Laufe der eıt eingebürgert, eiINe Art Sammelsur1ium
VO.  5 Wesentli:  em un! Unwesentlichem, un:' vielleicht werden S1e noch ın
einer unschönen orm vorbereitet oder abgeleıistet. Dazu komm(t, daß vieles
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1 religı1ösen prachgebrauch veraltet un: verbraucht 1St, daß bestimmte
un! TÜr uNnls selbstverständliche und gefüllte egr1iffe für andere aiie  1V
einseitig un negatıv vorbelastet sSind (Z ung{Irau, Abtötung) Wenn
der junge Mensch qaber egriffe oder Sprechweisen gemüthait blehnt,
ist se1in Lebensgefü verletzt, sich nicht Hause, empfinde
die SOLSE: nıcht modern Seıin

Hieraus erg1ibt sich e1nNne ersie Deuftiung TUr den Zwiespalt, daß unseTIe JjJungen
enschen WIrL  IC eın {reles Ja Z Eiintritt gesagt en un dennoch aut
einmal 1n eiıner skeptischen Abwehrhaltung auitreten und die Aniorderun-

SCn des selbstgewählten als Zwang empfinden. Vieles, Was S1e bel
uns vorfinden, entspricht nıicht mehr I0 genügender Weise ihrem Lebens-

gefühl. (Z01t hat für den or der Welt dieses achdrängen- und Neu-
schaffenwollen ın den JjJungen Menschen hineingelegt. Daß dieses Lebens-

gefühl der Läauterung un!' der Einschränkung bedarf, ist selbstverständlich
ber ist nicht einzusehen, 1ese SONS normale, frische und junge
orm ausgerechnet bel uns, die WI1r doch eine ın die Zukunfit weisende un!
für alle Zeiten gültige elıg10 vertreten, iıcht da SeEe1IN dürite Imita-
tionen Von Ordensstiftern oder Heiligen entsprechen weder der Wahr-

haftigkeit un! Redlichkeit noch der 1e. göttlicher erurun und Füh-

rung
Entwicklungs- un umweltbedingte Unsicherheit und Unentschiedenheıt

Unsi  erheit un eiıne große Unentschiedenheıit egenüber jedweden Festle-

gungsgecn 1ın die Zukunifit hiınelın kennzeichnen den heutigen jJungen Menschen
Eın wesentlicher Grund aiur leg der geistig-personalen Reifeverzöge-
rung un! der gleichzeitigen Reifebeschleunigung 1Körperlichen. Die geistig-
personale Reifung ea sich, nach einheitlicher Au{ffassung der entsprechen-
den Fachliteratur untier Umständen Jahre verzögert. An den Universi1i-
aten wechseln die Studenten nicht selten VON eliner AT anderen
ber. Es an se1n, daß elıner re braucht, b1ıs seınen AtZz gefun-
den hat 1eSse Verhaltensunsicherheit zeıgt sich auch bei der Begegnung
der Geschle  er Die 35  ne auf eb 1ST schließlich auch schon ın Diskussion.
Ks 1e e1Nn under ordern, W e. ıne solche ınnere Unsi  erheıt der

Selbstfindung, 1nNne beträchtliche Unklarheıt und Ungerichtetheilt des Ire-

bens sich ıcht auch be1l NSeTrTell jungen Leuten 1m Novı1izlat fäaände Man hat

den OoIS gemacht, das Eintrittsalter entsprechend erhöhen, etiwa

Eıntritt nıcht VOL 29 Jahren Ich erkenne die Tendenzen und neige LOSuUunNn-

ZCH; dem eigentli  en strikten Eintritt eine Art Vornovıizlat vorauszuschik-
ken, ın dem intellektuell, relig1ös und menschlich einiges nachgehol werden

kann, W as Irüher, 1ın einer mehr geschlossenen esells!  ant schon mi1tge-
rach wurde Dennoch würde ich meınen, mMall sollte iıcht eın bestimmtes
Alter fordern, da die individuelle Reifung geht 1ese äng 1el
stärker VO orleben un:! der psychischen Gesamtkonstellatıon ab als VO

er
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Die Unsi'  erheit und nentschiedenheit werden äufig ach außen durch
größte Gewan:  eıit un organisatorische Oder geschäftliche Fähigkeıten
verdecC Auftft TUN! dieser gespielten Selbstsicherheit nehmen WI1r schon
die Jugendli  en 1M chulalter eich TUr 1e]1 erwachsener als S1e tatsäch-
lich SINd, un wundern uns dann ber ihre unreife Art. Kın äahnliches ber-
schätzen koöonnte auch noch dem Studenten oder Novizen egenüber gesche-
hnhen Wenn bisheriger Nov1izlatsbetrieb noch mehr aut Bewahrung
ausgerichtet 1st un die Möglichkeit der produktiven und wagemutiıgen
Selbstgestaltung welitgehend ausia. werden die Unreifeerscheinungen
noch etifontier auitreten.
Die große Unsıi:l  erheit der jungen Menschen ist nicht TE entwIi:  ungs-
bedingt, S1Ee ergibt sich auch durch die vielen Möglichkeiten, die eutie Qili=
fenstehen, während rüuher vieles 1n festen (;eleisen verlief Das ördert dıe
NgST, sich entscheiden und sıch festzulegen, glaubt z
kommen und ELWAS versaumen; ennn eröffnen sich ]Ja immer eus

Chancen un! Möglichkeiten. Vor em aber SpUr INa.  3 heute allgemeın, daß
a  es, selbst das Relig1öse, sehr rasch der Veränderung unterliegt, Ja daß
heute Neugefundenes MOrgen schon veraltet Se1ın ann. Das beeinträchtigt
sbel unbefangenes Vertrauen die Zukunft un:! damıt den Mut ZULC Bın-
dung Die Einsicht un: Erfahrung, daß ede Entscheidung fast notwendig
mi1t einem Verzicht auftf eine andere Möglichkeit verbunden 1st, fehlen och
uch das ist wieder weitgehend durch d1ie Zeitumstände bedingt Infolge
des außeren Wohlstandes steht Kiındern und Jugendli:  en oft Sovl1el
eld un:! Möglichkeiten ZUTLC Verfügung, daß S1Ee solche mi1t Verzichten VeLI-

bundene Entscheidungen ın kleineren Dingen aum noch ben können.
Fur den Erwachsenen sind die Berufifschancen differenzierter und reich-
altıger geworden. (Gerade mit der - getrofifenen Wahl aber wächst das
Gefühl der Selbstzufriedenheit un: Selbstsicherheit.
Das unsichere Selbstgefühl, die vielleicht '0UDHa unbewußt vorhandene AngSst,
1mM en WD kommen, durch den Gehorsam Irustriert werden,
ann sich 1n einem merkwürdigen Verhalten zeigen, das die Betreffenden
selber gar nıcht wollen S1e zeigen Aggressionstendenzen alles un
jedes, ohne recht begründen können, S1Ee en überstarke orge
sich selbst und die eigene Zukunit, S1e lassen sıch hängen aus einer gewilssen
Hilflosigkeit und Überempfindlichkeit 1n persönlichen Fragen. Das zeigt sich
1 Novızlat ın verstärkter Weıise, we1ıl das Ausweichen aut andere 1e1=
stungsgebiete schliec möglich ist un: IMNa.  _ schließlich ziemlich mi1t sich und
einem oft noch ange icht als persönl!|  em Du erfahrenen ott alleın 1ST.
Die Jungen Menschen SINd aber auch ehrlich, S1e geben ihre Angst VOL der
Festlegung und Bindung S1e ich annn die Gelübde icht blegen,
WenNnrn ich mıit menschlicher Sicherheit voraussehe, daß ich S1e icht hundert-
prozentig erIullen annn Wenn WI1Lr S1e dann ermuntern, auf die na
Gottes verirauen, vergessecn WI1TL eicht, daß unange(iochtene, VO.  5 ind-
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eıt STL. gewachsene Glaubenserfahrung heute ochs selten 1st DIie
Vaäter un Muüuttfer dieser Jugendlichen sind ın der Nazızeıit aufgewachsen.
Wır en in eıner qut einem bloßen, fast atheistischen Humanı1ısmus Tesi=

gele Umwelt, Irel VoNn absoluten ormen Wır vergeSsSCcCh auch,;
daß der kritisch wertende, respektlos nüchterne, reale AL der jungen
Menschen sofort e1Ne relatıv grohe Zahl VO.  5 Priestern und Ordensleuten
ntdeckt, d1e ihr blinder Gehorsam un inr blındes Vertrauen offenkundig
nicht davor bewahrten, ummerlınge Se1IN. Die heutigen jungen Men-
schen Sind endgültig ber eın VonN Unı1ıform, Autorıi1tä(t, Anerkennun VOIN

unantastbarem Gottesgnadentum ın Amt oder Person estimmtes Lebens-
und Sozialgefühl hinausgewachsen. S1e sehen T mehr die subjektive Ver-

körperung oder Ni:  verkörperung des Geforderten 1M Fordernden. Das iST.
demokratisches Lebensgefühl, auch der 1 Konzil A ur  TU! gekom-
MN eue Stil der Kirche, der sich auf das Evangelium berufen annn den
aum WIrd Ma  5 seinen Früchten erkennen Freilich übersehen die ]Jun-
gCH Menschen dann eicht, daß INa  z nicht es und jedes dem subjektıven
Lebens- un! Echtheitsgefühl unterwerfifen STA S1e sehen auch nıcht, daß
e1INe autoritätslose @11 niemals e1iNe gilu‘  1'  S e1t Seın würde. Im Grunde
Dsuchen S1e doch wieder denjenigen, der S1e führen und formen
. DIie rage 1st NUurLr, w1e es acht.

C) Der Beruftf aus einem ungeläuterten nsatz
Eın dritter Deutungsversuch des Zwiespalts 1mM ollen mag sıch auch daraus
ergeben, daß mancher Beruft zunächst aus einem eLWas irrealen Idealismus
un:! einer gewl1ssen uch ach Orl entsteht, wobel ich iıcht möÖchte,
ott könnte diesen Nnsatz icht füur eınen echten Berut benützen. Man
macht den Schritt 1ın den rden, weiıl m a.  b andere Möglichkeiten ausgeschlos-
Sen oder als unzureichend erkannt hat Man sucht 1ler die totale Hingabe
ın einem Lebensberuf, der qauft den anderen Menschen ausgerichtet ist In
einem solchen Berufsansatz 1S1 noch Ungeläutertes enthalten Ungeläuter-
tes ist aber immer NL und dran, 1ın Gärung überzugehen. Die Echthei  D
des Beruftfes mMuUu. natürlich, psychologisch gesehen, und übernatürlich, VO  @

ott her, AD ur  TU! kommen. So braucht mMa  ®) sich nicht wundern,
Wenn „Bewegungen der Geister“ entstehen, die sich zunächst einmal ın
Unzu{iriedenheit unbestimmter Art und dann 1mM Suchen V  5 Gründen der
Unzufriedenheit außern. Daß sich ın diesem unkontrollierten Suchen viele
Fehlinterpretationen zeigen können, ist selbstverständlich. Man sagt DE

Se1 nicht modern geNUS, da und dort icht sprechen dürfen, SE1
menschenunwürdig, eine estimmte Erlaubnis Iragen mMmussen Die
KErfahrung wIird zeigen, daß Nan 1er mi1t Sondererlaubnissen eın Ende
kommt, ennn handelt sich ja oft IQNDdE einen aken, den der unruhig
gewordene Mensch eLwas Unkontrolliertes aufgehängt hat Man rüändet
bald wleder eLWAaS eues, denn das, Was beanstandet WITrd, ist gar nicht das
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Eigentliche. Es geht gal icht diese oder jene Sachgegebenheiten, SON-

dern den Klärungsprozeß des Berutfes überhaupt
Das Versuche, die Hintergründe 1Ur dıe Zwiespätigkeıit 1 ollen
aufzuhellen Überwinden konnen die jungen Menschen dieses Widersprüch-
lıche IS W enNl S1Ee sich der ogischen Unrichtigkeit inres Verhaltens be-
ußt werden und entdecken, W as S1e innerlich WIrKÄU: suchen oder W as S1Ee

wirklich edran Wır selber mußten natürlich auch großzügig alle wirk-
lıch m1t echt beanstandeten Aggressionstrager wegscha{fen. Die Jungen
Menschen un das ist sehr POSILIV un: unter Umständen e1N Fortschritt
können nicht mehr ELW. CM W.a> S1e innerlich nıcht 5 „vollziehen“
vermögen.
DE C e  wächte Fahrskeit Qr elbstbegegnung
Die Daseinsangst 1st eutie e1n existentielles Problem. Man hat NgsT, auf
einmal hinter die nichtssagenden Kulissen modernen Lebens schauen,
dem Gespenst des Nıhilıismus auch 1n der geliebten, ohl eingerichteten
Kleinwelt e  N 1ele Menschen turzen sich in den Lar ın die
Betriebsamkeıt, ın aufputschendes eben, VDE sich selbst, V der e1ge-
Ne  5 Wirklichkeit, VOTL der Hohlheit un:! Sinnlosigkeıit des Dase1ins fliehen
S1e en AngSst, sich sehen w1e S1e Sind. Auch ag en SiNnd A71E VOonNn

den azıllen angesteckt, die das Gros der Menschen unsSserelt Umwelt be-
fallen en Im Grundeghätten WI1L als gläubige Menschen solch
einNne Daseinsangst Sar nicht nötig ber WI1r atimen 1eselbe ün und spuren
1eselbe Fragwürdigkeit des Lebens Wieviele Kleinigkeiten werfen uNs

oder machen uns cha{ffen, weil WITr wenı1g durchformt SiNd VOonNn

dem oNum 1del, VOonNn der Na: des aubens Wır fühlen unNns ın unserer

Religiös1ıtät 1mM etzten auch 1ın ra geste und ungesichert, zumiıindest
unterschwellig. Und das scha{fft innere Unruhe, die sich 1m Novıizlat ın
besonderer Weise auswirkt.
Die Jungen Menschen, dıie heute noch einem Ordenseintritt bereıt SC
unterscheiden sich VO  } den anderen dadurch, daß S1e das Relig1öse lieben
S1ie tanden 1iemlich alleın hatten sich dıie anderen durchzusetzen,
S1e mußLten vielleicht kämpfen eine glaubenslose Umwelt, un S1e
uüuhlten sich stark, weil S1e anders als die anderen. In ihrer relig1ösen
Betätigung konnten S1Ee sich selber bestätigen. Sie spurten aum ELWaSs VO  [

der Daseinsangst. Fuür Außenstehende Wal S1e vielleicht durch eine große
Aktivität und Unruhe feststellbar iIm Novizlat jedoch Sind diese jungen
Menschen 2US der chußlıinıe SEeZOSCH, S1e stehen nicht mehr Nahkampf
des Lebens, rIOLgt eın Anruft mehr Z reuzzug TUr die eigenen
Überzeugungen. Dazu 5 sich noch kritisch beobachtet Und nNnun

kommen die Gefühle un! Ängste hoch, die INa  @; vorher gar nıicht beachtete
oder iıcht en konnte: ıST das auch richtig? weiß Ja Sar nichts mehr
VO.  5 der Welt, Nanl ill uns abschirmen, us  < Diese neblige Unruhe und
Unsi:  erheit ann auch nicht direkt intellektue. ekämp werden. Es
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handelt sich einen Dschungelkrieg mi1t den Partisanen Qes e1igenen In-
nNerN, die D getarnt operleren und immer dann verschwunden Sind, WeNnNn

mMa  w meıint, INa. habe einen gefaßt. Man ann sich auch nıcht 1N. arın
und Betriebsamkeit sturzen w1e die Zelitgenossen draußen Selbst wenn

WI1ITr das erlauben würden, ist das Problem icht lösen, denn dann
ware die Flucht perfekt Man 1ST siıch selbst unbarmherzig ausgesetzt un
IOM seın
Der Ruf nach dem weltoiffenen Novızlat hat schon Sseine guten Seiten, un!
die inübung des irkliche Ordenslebens gerade auch 1ın elnNner apostolisch
ausgerichteten (GGemeins  afit A ges  eCHECM. Eın Puppenstubennovizlat
ist nıcht verantworten Doch isSt E5 m1t eliner bloßen Öfinung aktıvyvem
Kınsatz, entsprechendem „Weltkontakt“ e Kommunikationsmittel,
Besuche, apostolisches Arbeiten allein nicht getlan; das könnte auch einer
bloßen Vers  jebung oder Verdrängung der eigentliı  en persönlichen
Probleme fiühren Wiır MUSSsSen die Wustfe ın irgendeiner O bestehen
lassen. Man muß sich selbst und (z0 konfirontiert werden, und War ın Eiın-
samkeıt, SONS entfaltet sich nichts ıngl der Tie{fe, und WwI1r treiien auch gar
icht aut das, W as eigentlich ın einem Menschen angelegt ist. Es braucht
näamlıch die „Ausaperung“ „Ausapern“ nennt MNa  } 1m Gebirge jenen Vor-
Sang, der sehr Jangsam, nach onaten Oder Jahren vielleicht, all das ZeI-

STIreuUt wieder reigi  9 W as V OIl einer Lawıne oder einem Gletscher VeI-

ungen worden Wa  - Das gilt auch TUr den Menschen Der der „AUuS-
aperung  C6 annlıche innerseelischeo ann M nıchts ersetzt WeTI -

den, MUuU. vielmehr abgewartet und durchgestanden werden. MU.
miıich natürlich als Novizenmeister iragen, oD der einzelne für diese 1m
Novıizlat uner1a  iıche, t1ılle, einsame Selbstkonfrontation und Begegnung
mit Ott personal reit 1ST oder ob vielleicht durch e1nNne ntellek-
tuelle oder apostolische Betätigung draußen Zuerst einma\l abgesättigt
werden muß
Was können die jJungen ens  en 1mM Novızlat selbst M, dieser {Ur Ss1e
peinliıchen Spiegelparade auszuweichen? S1ie können arm machen 1mM wOTrt-
ichen und auch gelistigen Sinn, dann SiNd S1Ee beschäftigt Die MWeleton.-
Jeitungen AaUus dem ungesicherten, fragestellenden Unterbewußtsein ich
meıne dieses Faktum rel1g10s, das Anpochen der na inschließend
SINd auf diese Weise dauernd aut „beleg geschaltet, und mMma.  ; meıint dann
Ruhe haben Die Ablenkung annn auch intellektuell versucht werden.
Dieses Phänomen zelg sıch dann 1n immer skeptischer Fragestel-
lung Hınter der objektiven und intellektuellen Tarnung VerbIir. sich
eklarte A{ffektivität Diıie Antwortien werden m1t ”]a7 ]Ja  C6 QU”RIEHELT. worauftf
sSofort und immer wleder „aber Oder eın junger ensch wird
ın 1ne Kettenreaktion Von Zweifeln hineingezogen, d1ie ihn zutieist Qaui-
wühlen aber nicht lösbar SINd, weıl etzlich nicht nach diesem oder jenem
geiragt 1St, sondern nach sich selbst. Dies könnte e1ıNer unreligıösen
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Egozentrik führen, die durch subjektive un! eflexe Frömmigkelts-
formen, unechte, skrupulöse, H  — aut Objektchen un! Regelerfüllun AaUuS-

gerichtete Erziehung un!: durch die Einsamkeit des Novı1ızlates noch VCeI-

stärkt werden ann. Man kreist sich, hat sich Z Mittelpunkt, aber
icht ott.

Das espräc) un e1n freundschaftlicher Gedankenaustausch können eE1Ne
echte Se1N. Je  IV werden Fragen un Zweiftel damıft vielleicht iıcht
besonders gut gelöst ber die Einsamkeit 1ST. urchbrochen, das geme1n-
SamInle KRıngen un uchen g1bt mehr Sicherheitsgefühl als ıne perfekte
LOösung Nur bringen die jungen Menschen VO.  m draußen d1ie Erfahrung mıt,
daß S1e be1 den Erwachsenen weniger gut oder ıcht verstanden werden.
S1e gehen er iıcht eich 010 Seelenführer oder Z  — Novizenmeiste-
Ta sondern reden schonungslos en untereinander. Daß da Fehlgeleise
gelegt werden können, ist klar ber wenn WI1Tr das aus eindämmen
un! abstellen, kocht es untier der ecke weiter. DDieser Lösungsversuch
relig1ösen Austausches hat Se1IN Gutes, enn darın pulsiert vorandrängendes
Leben, entsteht echte relig1öse Gemeinschaf{t, der Glaube bestätigt sich
richtig MO Zeugn1s un! nıcht durch Buchwissen Das Sprechen unterein-
ander ber problematische innere Dinge SCAHLie freilich auch eine Gefahr
ein, besonders bel1l innerlich unruhigen un: aiie  1V abılen Menschen Man
1ill Trobleme, die durch Durchstehen gelöst werden muülten, die Hoch-
herzigkeit, TEeUEe un Riskieren seiner selbst 1M Dunkel un:! 1mM SUurden
lehren könnten, die Überwindung eren [0)8 und des Kleinmutes
wären, unbedingt un sofiort . andere weitergeben. Man beredet alles,
stellt alles 1n Frage, gibt es allen weliter. Das erzeugt dann leicht auch 1n
anderen dieselben FHragen un:! TODleme vlelfältigster AT die bis jetzt
icht da aber 1Un aufsteigen un verwirrend wirken. Dadurch —

g1ibt sich eine echte Gefahr für meditative Stille und Selbstbegegnun:
Denn in geschlossenen Kommunitäten bekommen selbst objektive Kleinig-
keiten leicht eın Z großes Gewicht, weil eine zurechtrückende Ablenkung

Wenn auch NUur jedes zweite 1e der Gemeins  att ın dieser Rich-
LUNg produktiv wird, ist ständig irgend eLIwas 10s

Weıil also uUuNnseTe Novizen sich och weni1g selbst kennen, die e  g_
Nnung mıit sich selbst auch füurchten D die eigene Gefährdung und
Fragwürdigkeit unterschwellig WI1ssen, SinNnd S1e manchmal unzufrieden und
reagieren rebellisch un unmotiviert. Darauftf kann; IT mi1t einer müh-
Sa posit1ven Erziıehungsarbel antworten, die dem anderen bewußLt macht,
WI1e troftz em vorankommt und reift, WI1e diese Unklarheiten,
Hemmungen un' Ängste angehen ann Wır mMmussen diesem konkretien
Menschen helfen, daß sich entfalten ann Das erreichen WI1Lr MICHT; wenll

WI1TL bloß e1INe planmäßig funktionierende Novizenkommunitat aufibauen
Wır dürfen niemanden 1ın e1n Klischee der Einoradnung un Bravheıt und
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der scheinbaren ProblenleSeken PreSSCHI, weiıl Ja alles angebli e1N-
fach 1ST
In 1eselbe Richtung mangelnder Selbstbegegnun weıst. auch die Beobach-
LUNg, daß die jungen Menschen 1n inhrem Idealısmus Da eine och nicht
greifbare ideale Zukunft ausweichen, 1n eınen Tast naıven Evolutionsopti-
M1SMUS, 0 eine ohl rosige Schau der Zukunft des Christentums ohne
Mühe un! Last S1e möoöchten die Geistesfülle und die menschliche Weıite
und TIieTfe großer Persönlichkeiten esitzen, ohne d1ie mühsame Kleinarbeit
sehen und eisten wollen, die hierzu ber an e1t hın aufgebracht
werden mMuUu S1e übersehen eich den Einübungscharakter des Heute

Früher außerte sich dieser irreale Idealismus M Novızıat durch
übertriebene ußübungen, ın elıner fanatischen Regelbeobachtung und 1ın
ToOomMMen Torheiten. Jetzt ıst 5 die eIONU großer Haltungen WwWI1e Güte,
Liebe, (Gelassenheit USW., die alie  IN tragen und sehr gut beredet und g_.
ordert werden können. eren konkrete kleine Verwirklichung 1mM Alltag
WIrd weit weni1ger eich erfaßt
Es ist auch ıcht leicht, den Novızen das hieriür nötige Wiıssen Vel-

ıtteln ESs g1ibt ZW ar heute sehr rel  altıge relıgıöse Liıteratur, aber ist
das meıste iıcht do  B eben großlinig, theoretisch-spekulativ, aber S1INd
Bücher, die ın moderner orm praktische Weisungen AA Alltagsmeisterung,
haraktererziehung und AT relig1ösen Vollzug bieten?

Schwund VO Gesetizes- und Ta d D OSa VOoridat
Hier wırd heute e1ne Gegenbewegung d1ie Vergesetzlichung und U Ta-
ditionserstarrung der etzten Jahrhunderte, vor allem des 19. Jahrhunderts,
eutlich Die jungen Menschen nehmen nıcht mehr d daß eLWwas schon
deshalb gut 1st, weil imMer schon Wa  F 1esem leider häufig gebrach-
ten Argument Ja auch die Man sieht iıcht e1n, w1eSsS0 ELWAas gut
und Gottes Seın kann, wenl mMan eE>S subjektiv icht egrel oder
icht 5 vollziehen kann. Vor em ordert mMan für alles ımmer den DEr
sonalen und existentiellen Vollzug, un! ZWar 1n Höchstform ob das die
Liturgiefeier, die Beichte oder das Gespräch untereinander IST. In ihrem
Idealismus verstehen S1Ee noch wen1g, daß das Leben nırgendwo bloß
aus lauter Höhepunkten zusammengesetzt eın kann, daß jeder Alltag
eben auch die gewöhnli:  en Stunden hat und 1ese die zahlreicheren
sind. Es ıihnen noch die Einsicht, daß icht weniger 5: und Aus-
TUC| der Liebe sSeın kann, wenn mMan ohne Begeisterung, vielleicht mit
j1el Selbstüberwiındung und das e]ıgene Empfinden seine Pflicht Tut.
Sie nennen leicht alle Festlegungen und Allgemeingesetze formalistisch
un! neigen 1emlich stark ZUT Situationsethik. Daß ahnınier icht T der
Sturm des Heiligen (zelistes weht, der Abgestorbenes wegfTegt, sondern auch
eın eLIWwas verkorkter Freiheitsbegrift steckt, der 1ı1emlıch ın KRıchtung der
Willkür un! Laune Je und eich mıiıt personaler Entscheidung raplıer
wird, darf vVvermute werden.
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ber die Gesamtrichtung, die uUuNnseIie jungen eutie aben, ist doch ohl
richtig Tradiıtion 1st nicht a  es, sondern T eın Wurzelstock, AaUS dem

eben, auch 1ın anderen WHormen, weiterwachsen 300U6L Es ist auch
richtig, daß der 15 der Satzung und der Heilige Geilst, der 1n die Herzen
selbst schreiben pflegt, wichtiger 1ST als der Stia AufT das Wort
des Herrn nın en WITLr mutig ın die Zukundt un 1ın das Unbekannte
schreiten. Kın sicherheitswütiger Konservatismus ist eiz unchristlich
und personal erstickend, würde gleichzelit1ig auch Kleinglaube se1n, enn
schließlich dürfen X annehmen, daß Gott die Schnitzer und Fe  el1stTunNn-
SCH der Seinen un: der irche, OD S1Ee NUu 1M Vergangenen oder Neuen
stecken, schon wieder als Stufen nach oben. eingebATl hat und dahın um{iormt.

IL CHWÄCHE UNSERER NOVIZIATSFÜHRUNG
Wır en wenıg Verstandnı41s und VTnr r allen
und nehmen OMn auch zuweni1g erns

Wır neigen dazu, den Novizen vorgegebenes MaterI1al, bereifs gemachte KEr-
Tahrungen un:! Normen, die uNs geprägt en und auch ktuell 1 (Ge-
w1ısSsen binden, welterzugeben, ohne Iragen, ob WD damıiıt ihre TODIeme
und Fragestellungen reifen oder nicht Jede normale Beeinflussung e1INes
anderen müuüßte aber gerade den umgekehrten Weg gehen KSs 1st wichtig,
daß WITLr denen, d1ie uns kommen, zunäachst ih Probleme lösen. Wiır
dürfen iıihnen icht blol3 objektive Wahrheiten voriragen, womöglı och
1ın vorbelasteten, mißverständlichen Terminologıien OGer 1n einer YForm, die
icht unmıittelbar applizierbar 1st autf die Lebenssituation der Betreiffenden
Es geht das 1ebende Interesse, das Zugehen autf den anderen. Wiır dur-
TIen nıcht 1Ur warten, D1Iıs ]jemand uns kommt oder pflichtgemäß Zn ANIS=
sprache kommen ImQUUL ist auch wichtig, daß WI1r selbst elehrbar sind
un:! die Überzeugung 1n unNns Lragen, daß die Führung des elligen (zelistes
nıicht NUur ln unsS, sondern auch 1M Geführten sich zelgt, daß unNs der
Gottes gerade auch He die ünsche, Ansichten un: Schwierigkeiten der
Untergebenen bewußt gemacht WIrd. Das hindert nicht, daß der Obere dann
fest die endgültige Entscheidung reifen hat
Wır MUuSSsSen uNnseren jJungen Menschen unbed1in. die Möglichkeıit gebe
zunächst einmal wert{irel, ohne die UNCHt Jetz schon eingeordnet, De- und
verurteilt werden, esS können, W1e S1e empfinden, w1e ın
ihnen aussieht, W.as S1e TUr alsch halten, W as S1e unNns kritisieren ha-
ben, uSs  z Man mußte S1e geradezu anımleren. Wenn das ungewohnt
ist, annn IM®.  b auch einmal den I1 Weg wählen ichtig 1ST, daß
bei uNs ehrlich un! gefahrlos geredet werden annn Gelingt das nıcht, wird
trotzdem geredet irgendwo und ohne Möglichheit einer Korrektur und

Im Dialog MU. man VOTLT em den anderen erns nehmen. Man mMuUu. auch
1n kluger Weise bemüht sein, zuerst einmal das Te 1n der vielleicht
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irrıgen, einseiltigen, utopıschen Au{ffassung des achstien en un! ihm
das auch Durch Fragen, d1ie Interesse, auch och-
nicht-Verstehen ausdrücken, sollen WI1Tr die jungen enschen ermutigen,
weiterzusprechen. |DS ist wichtig, dalß WI1Tr S1e dahın führen, sich möglichs
selbst d1e Antwort geben, die meılst schon unbewußt da ist Nsere

eigenen einungen sollen WI1Tr dalß S1e diskutabel bleıben, als -
ganzungen erscheinen dem, Was der andere schon selber gefunden hat.
Das MUu aber ges  eNeCH ın WITFL.  1C) liebendem, bejahendem Zuhören
und Entgegenkommen, 1n der Überzeugung, daß der andere iıcht weniger
VOL Christus geliebt ist als WI1Tr elbst, auch wenn das Gesagte objekt1iv
vielleicht alsch Oder exiIirem 1st und das Benehmen des anderen unNns nıcht

ganz zusagt. SO bındet INa 1} sich. Wenn INa Krıtik uüubt und SpU-
1&  5 Jäßt, daß Nanl seine Ansichten IUr dumm und unreit hält, wenNnn man

merken 1äßt, daß mMa.  ® VON vornhereıin dagegen 1st, stößt INa ihn zurück.
ınter den Worten und Begriffen, unter enen der jJunge ensch vielleicht
eLwas ganz anderes versteht als WITFT, 1e die ahrheit, das Eigentliche, das
Entscheidende Wır verbinden mi1t einem BegrIi1it vielleicht ıne Fülle
VO.  5 edanken un:! Wahrheiten, der OVIZ® aber hat dieses Wiıssen nd
die Erfahrung nıcht, ört bloß dieses eine Worft, Abtötung, versteht
S einse1l1g, miıt affektivem Vorur‘geil und kommt iıcht zurecht.

IDS gehört ZA0E Weisheit des Erziehers einzusehen, daß E das elibstier-
kannte und Selbstentschiedene elinem Menschen EetzZliiCc} bleibt. Was INa  ® Ta

verstandesmäßig weıß, ann INa  n War wiedergeben; lebensbestimmend
wird jedoch NUur eın Wissen, da 1M Herzen des Betreffenden umgesetzt
und gleli  sam Neu entstanden 1St, autf das selbst gekommen ist ıcht das
Vielwissen sättigt die Seele, sondern das Verkosten der Dıinge, heißt CS ın
elner Vorbemerkun der Kxerzitlilen. Wir ollten unseren Novizen also ener
ausIu.  are TUnNnds  emen geben als {1X und ertige ormen oder @1: =

anderlı übernehmendes Wissen DbZW Traditionsgut.

Wır SINd sehr VO der ngSs NaCH AT CN Z
kommen, Dbes  1 O

Wir SINd, mehr als WITLC merken un wahrhaben wollen, an VO  5

vorhandenen chablonen, VO.  ; einem Idealbild, das uNls vorschwebt, VOonN

einem Reglement und der Tendenz, dieses Reglement fehlerlos unktionlie-
e  s sehen. Wır ne1igen dazu, 1ın UunNnNSerer reli1g1ösen Erziehung bestimmte
Ergebnisse erzielen. Man könnte das Novızlat m1t% dem Prokrustusbett
vergleichen: die einzelnen werden gewaltsam aiur zurechtgestutzt. Muß
Inan nicht für manches psychisch edingte Scheitern VO Ordensleuten
eine Lalsche geistliche Führung verantwortlich machen, die S sehr Al
geme1inprinz1ıpien einhämmerte, daß die Persönlichkeiten, die doch NC  ;

ott individuell geschaffen wurden, gebrochen un: sich selbst entfremdet
worden Sind, obwohl VONMN beiden Seiten bester rel1g1Öser da Wa  $
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Diese Menschen en dann eın en ang ELWAaSs anderes gelebt als S1e
eigentlich un! VOrTL ott Seın ollten Dadurch entsteht ann eich
e1iNe schle1i  ende Unzufriedenheit, Aaus der INa  ®} sıch ZWar heroisch immer
wieder auch großen Leistungen auIra die aber doch das Strahlende
und Gewinnende icht mehr ın den Gesichtszügen und 1M Umgang mıi1t
anderen erscheinen äaßt. ebenDelı WEelse ich noch qut die ungewollte
naufrichtigkeit und Unechtheit hın, die aus einer solchen Erziehungsform
oder „Religiösiıtät” entstehen können
Wır neigen 1ın uUuNnserer Erziehung ferner dazu, gewaltsam e1n relig1öses
Überich errichten, das das Gew1ssen immer normiert sSeın aßt EeLWAaS
AÄußerem: dieser Betrachtung, diesen geistlichen Übungen, dieser
orm der Kopfverneigung. 1nNne IC  _ außen auferlegte Norm wI1ırd pein-
ichs TIUllt, weill INa  g meınt, ebe INa 1M (;elste des Stifters.
Damıt scha{ift 190828  - aber notwendigerweilse 1Ne CU«€E relig1öse Pubertät,
die unfier Umständen nıe Sahnz überwunden wIird. Das Gewissen des Kindes
WalLr ]Ja zunächst auch einmal bestimmt VO  5 ormen, die die Eltern un:!
Erzieher auisie  en Normen des Verhaltens, Normen auch der Moral
Uurc die Rebellionsphase der Pubertät hındurch und durch die Absetzung
VON der normilerenden Fremdautor1i1ıtaäat MUu der Jjunge ensch dann MM
reifen entdecken, daß die früheren, VON außen kommenden Normen Ja
gar icht 1el anders sind als das, W as selbst qals el un! Wesens-
präaägung 1n sich rag 1evlel Ordensleute kommen aber tatsächlich der
Entdeckung, daß der Bewels fUr die Echtheit ihrer erufung diesem
oder jenem en gerade darıin liegt, daß S1e eın echtes, frohes Ja
können dem, W as ihnen VOIN außen her vorgelegt wird? Ware das CI'-

kannt, dann brauchte INa  _ iıcht mehr irgendetwas rebellieren.
Wenn dagegen eın bestimmtes, aber dem remdes Vollkommenheits-
ea vorhanden 1st, werden viele große Schritte getan, aber 90028  ® endigt
1n eiINer Erfüllungsreligiosität. Das ist eın Weg, der die Auflehnung 1n sich
räg un einNne Gottesliebe hervorbringt, die der Verliebthei gleicht; Ver-
Liebtheit an aber bei Enttäuschung leicht 1n Haß umschlagen oder ın
gerade gegenteilligen Verhaltensweisen enden.
Unsere ngst, ıcht durchzukommen, WI1rd verstärkt zunächst einmal durch
die richtige Einsicht, daß eın Zusammenleben ohne Reglement unmögli
ıst un: ın Ungerechtigkeit un! Lieblosigkeit endigt, dann aber auch durch
die onchalance un Großzügigkeit, mıit der uNnSsSeTe JjJungen eute Epikie
anwenden oder aus dem Augenblick heraus siıch TÜr dispenslert halten,
ohne daß l sich 1m geringsten schuldig fühlen Dann meınen WITLr eicht,
da klappt nicht, da muß eLWAaSs durchgesetzt werden; el S1Nd viel-
leicht doch recht nebensächliche inge Wır mMuUuSsen Forderungen tellen,
aber ohne Durchsetzangst, die Ichhaftigkeit ausstrahlt un! fast noLwen-
dig aufireizend auf den anderen wirkt Wır mussen für eine tmosphäre
SOTrgen, die ausdrückt bın 1imMMer für dich, auch wWwWenn du eLIWAaSs alsch
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machst. Vielleicht ommt der andere dann doch einmal daraut; daß WI1Lr ihn
suchen und vorläufig An sich selbst.
Von der AngSst, nıcht durchzukommen, zeu bel uns auch vielleicht
unterschwellıg die Tendenz, NSere jungen eutie eher bewahren, als
S1e der Bewährung QUSZUSEeizen. Da WI1r auch aut JEa der eUuUeTrel Kr-

ziehungsliıteratur einsehen, Bewährung Se1 besser als Bewahrung und 1ın
den heutigen Lebensverhältnissen unerl13a.  ich, chließt das icht Be-
strebungen unsererseılts aUSs, d1ie das Bewahren wieder spürbar werden
lassen. Man a1] für alles und jedes 1mM Verhalten, ]Ja selbst 1n der inneren
Entfaltung, die Verantworiung übernehmen. Dies 1öst bel den Novızen
das Empfinden aUS, gouvernantenhaft gegängelt se1n, un
Reaktionen, uMNSeTe Pläne vereiteln un: Eigenverantworiung durch d1ie
Motivıerung bewelsen: nI habe nach meiınem (jew1ssen gehandelt.“

Wır QK en TuUutTeTrECN <it alr k (Qabe Belehrung -
wenıg das S RMICN und

Der böszungige Bernhard Naw hat einmal gesagt „Wenn INa  - einen Men-
schen EeLWAS Jehrt, wIrd Er nıemals lernen  co Das ist übertriıeben, aber
gut und welse gesehen Wır überfallen die OVv1lzen mi1t vielleicht aAUSLe-
zeichneten Instruktionen, mi1t bester Laıterafur SOWI1e vielen bewährten reli-
g1ösen Übungen und bringen womöglı es aut einmal. Wiır denken
wen1g daran, daß ES einen güunstigen Augenblick braucht, damıt das (7@e-
sa auch ankommt. Natürlich mussen WI1r auch Lehre un Objektives
vermitteln, wenn der e1inNne oder andere Jetz eben seıinen güunstigen ugen-
bliıck noch nıcht hat ber WIr mMmuUussen doch 1el stärker das Gespräch und
die persönliche innere Führung pflegen Dabe!i werden Wr vermutlich Test-
tellen, daß vieles Gesagte überhört wurde Das ist nıcht e1n Zeichen
bösen Wiıllens Wır alle neigen Ja dazu, zunächst oder auch überhaupt D

hören, W as 1ın unNnserer eigenen Lıinie 1e Bel uNSeren jungen Leuten
kommt noch dazu, daß S1Ee Zzen  edingt viele affektive Vorurteile gegenüber
relig1öser Praxıs, Sprache und Routine mitbringen und daß die pausenlose
Reizüberfiutung S1e Z Selbstschutz durch herabgesetzte Auimerksamkeit
trieb
Wir mMUusSsen anach streben, den mi1ıt der Erziehung und Führung verbun-
denen festgelegten YFormen den institutionellen harakter nehmen. Wır
1efern den Novizen ıne große Zanl relig1öser Objekte, die S1e sammeln,
W1e andere Briefmarken sammeln, die S1e S manıpulieren und en-

den, ohne S1e innerlich angenOoMMeEe. en und am verwachsen
seın Die Jungen Leute Ww1ssen viel, S1e würden andere recht gut be-
lehren können, aber 1er zeigte sich dann ULE die nfangs beschriebene
Fähigkeit, sıch 1n der Welt erstaunlich gut zurechtzufinden, wobel dann
jetzt die relig1öse Welt d1iıe Stelle der technischen Welt trıtt Sie sSınd
nıicht das, W as S1e w1ıssen Alles kommt gleichsam ın eE1iNeEe Gerätekammer,
AaUuSs der mMan das Passende Z gegebenen e1t heraushaolt. Die eigentliche
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reli1g1öse Erziehung mußte aber darauf hinauslaufen, daß der junge Mensch
sıch mi1t dem, worüber belehrt wird, identifizlert, weil durchbetet
hat, weıl das eigene Herz davon berührt und geformt wurde

Wır en wenıg persönlichen F re 1 N e tsraum
voneınander und VO den ern
habe den indruck, daß manches 1mM Novizlat unpersönlich ist. Meist

g1bt keine Einzelzıiımmer. Unter dem Yatel der vollen Losschälung wird
vielleicht eın persönlıches Bıld un keine Selbstgestaltung e1INeSs Raumes
gestattet, keine ANnpassung die beste e1t beten, Gebetsformen,
die in elnNner rmüdungs- Ooder Krankheitssituation notwendig waren. Daran
moögen ohl biıblisch und psychologisc. nicht rechtfertigende aszetische,
den Verzicht un:' das Verneinende überbetonende Ansıchten schu Se1IN.
Man maniıpuliert das Gewılssen e1Nes Menschen ın elNer Sanz De-
SLiIMMIeEeN Richtung Stark, daß auch dann Schuldgefühle behäilt, e1nNn
ungutes Begleitgefühl empfindet, WeNn wirklich VO  5 einzelnen Verpflich-
Lungen ENTISCHNU.  igt ist. Unter diesen Umständen ist aber nicht möglich,
Gott 1n voller Freiheit ZU dienen, eın Ireudiger (Geber unseres ganNzenh I9
bens und alle  5 dessen se1n, woraut WI1r verzichtet en Daß ersaumte

Erzıehung, e1inNne die natürlichen, gottigegebenen Ten=-
denzen des Menschen verachtende Aszese, die bloß erzicht eindrillt, T ATE

auberll: eLWwWAas erreicht, ann INa dann späteren Ergebnissen ablesen.
Der Geist der Gelübde iıst nıcht erfifaßt Ähnlich 1st mıiıt der Talsch VCI'-

standenen, sogenannten „buckeligen“ Demut Wenn ich einNnem anderen
auernd armache, daß nıchts ist und nichts LaugT, ZEerSiore ich Se1INn
gesundes Selbstbewußltsein; ich Jeugne eLWas, Was Gott diesem Menschen
gar iıcht abspricht, den! SONS hätte ih: Ja ıcht gescha{fen, W1Ee Er

1st. Diese verleugnete Wahrheit muß dann notwendigerweise einNner —

deren Stelle, vielleicht 1701 sehr merkwürdigen Phänomenen, 10 ba  Trechen
Diese Andeutungen können zeigen, W1e tLalsch gesetzte aszetische Akzente
den Ordensstand VEeRZEI TI

AÄAuch das Wohnen ın gemeinsamen Räumen stellt heute größere TOoDbleme
als früher Ich habe den Kındruck, Einzelzimmer waren günstiger. ESs

Gelegenheit, sich auch einmal geben können, WwWI1e INa  m} 1s1 und empfin-
det, sich ZU Hause fühlen, und gerade das könnte das Verhältnis (xOtt
un:! das Beten entsteifen un entkrampfen. Ferner sınd starke Hemmungen
vorhanden, Relig1öses, das dem persönlı  en Bereich angehört, WI1e Gebets-
haltungen un! Gestik, VOL anderen un ÖOhne Unbefangenheit und
Spontaneität ann Nan aber schwerlic) echt VOL Gott werden.
Eın gewIlsses objektiver Kontrolle 1st notwendig, da die Selbst-
darstellung des Einzelnen, selbst Del vorausgesetztem gutem Willen, irrtüm-
liıch sSeın annn Wır mMUusSsen zudem mit neurotisierten un! sonstwie DSY-
chisch unreifen und kranken Menschen rechnen, die autf diesem extireme
Wege des Ordensstandes kompensieren wollen Schließlich ist auch einmal
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eın unau{irichtiger und untfairer Versuch des Eiintrıtts nicht  L völlıg DE
schlossen Doch dartf diese SaC| Überprüfung iıch in eiıne Art ber-
wachung ausarten. Die „Allgegenwart” der Institution und des Vorgesetztien
weckt gerade bei unseren Reifeverzögerern fast nowendig Unreifeerscheli-
NUuNgECN. Schlimmer 1st ES aber noch, wenn Nan icht mehr auDerll!

kann, enn dann verschiebt sich das ersagen autf das Innere
untier Au{frechterhaltun einer bewußt Ooder unbewußt alschen Fassade.
IDS muüßte einfach eine Möglichkeit vorhanden SE1IN, sich weni1gstens Z7e1t-
weilıg abzusondern un auszuweichen. 1ne Erziehung, B der es un:
jedes Pflicht 1ST, eın wel  en oder Auswählen chon Tast Sunde bedeutet,
erstickt das befreiende Gottesverhältnıs der Bergpredigt und de Kvange-
l1ıums überhaupt Es an schon ıne Beirelung Se1nNn hören, daß V1e-
les g1ibt, W as ott uns Za frelen Nahl, ohne Verpfill  ung, überlassen hat
Eixistiert dieser emraum nicht, dann wiıird das utseinmussen, der Pilicht-
komplex, womöglı noch gesteigert urch unerleuchtete Gelübde, immer
das Vollkommenere tun, CS erhebt sich der TONeNde Drache des reli1g1ö-
S@IN Überich, VON dem ıch schon sprach.
Wenn „Absonderungsmöglichkeıt” vorhanden ist und mehr Vertirauen
schenkt WIrd, das ach meılıner Vermutung einer stärkeren MICT=
bundenheit un: Z freiwillige Sprechen ber die Vorkommnıiısse und
icht Ausnutzung un! Frau: denn 1OSNZ S avlzen Sind ja 5
uchende Wenn S1e aber Übererwartungen VON unSsSerer Selite spuren oder
die Tendenz, ın S1Ee einzudringen, SPDETTEN S1e sich Mıt dem adoyer TUr
Freiheit un Vertrauen rede ich keiner Willkür das Wort noch einem AB=-
bau VO.  - Forderungen, die Einordnung und Zucht verlangen. zlele damıt
einen Stil- und Klimawechsel a gestehe aber ehrlich, daß ich ber die
Art des Vorgehens und die praktische Verteilung VO  ® Fremdiforderung un
Selbstverantwortung MI1r noch nicht 1M klaren bin Überaus wesentlich ist
die richtige Einstellung des Erziehers. Wenn Er d1e Or u icht
„durchzukommen‘, macht sich irgendwie stark, ordert d1ie Sache, die
Ordnung mıiıt einem ichhaften Akzent, un dieser Akzent ZersStitor Qas oben
geIiorderte Klıma un! scha{fit Opposition. Wır dürfien diıe jungen Menschen
ıcht EIersu  1g un mißtrausch festhalten wollen, WITL mMUuSsen S1e Trel-
geben, S1e gewiınnen, SONS entfernen WI1Tr S1e VO  - unNns und verlieren
S1e. rzwungene Liebe, Z  n Vertrauen ist eın Widerspruch 1Gl sich
Die Selbstlosigkeit öffnet d1ie erzen Man wIird jel beten mussen.

Es besteht wen1g DeES OM kuıch er LEL Ce1LST aM
Qa en, W a ma gerade ies

Wir verlangen leicht eine geistliche Hochform SOZUSagCNH VO ersten ugen-
IC .  9 ohne aran denken, daß die Eintretenden persönlich A
Ja noch gar icht entfaltet sind. Wır verweigern andererseits aber eın V er-
lassen des vorgeschriebenen Schemas der Novizlatserziehung, dalß an

das Noviziat SECIN und verdächt.ı en qals das Kindsein des Ordenslebens
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bezeichnet. Wır berdenken wenig, W1e d1e Betreffenden als vollver-
antwortliche Christen und Studenten ihrem Alter gemä draußen en
wurden. er kommt C5S, daß e1iNe Gruppe VO  e Klerikern, also NZiC)  } Er-
wachsenen Menschen, d1ie vielleicht schon VOTLT der Weihe stehen, gerade,
wenn S1e geme1insam auiftreten, sich leicht schülerhafter benehmen qals
gleichaltrige andere Studenten? Es g1ibt infantilisierte Ordensleute Konnte
das nıiıcht darın begründet se1n, daß d1ese Menschen iıcht ZUTL richtigen e1t
das KRichtige tun konnten, sondern festgelegt wurden auf e1iINe Lebensform,
die einer vorgangıgen Reifestufe angehörte?
Das WIrd och dadurch verstärkt, dal3 die praktischen Lebenssorgen A

Spar bleiben Kur Nahrung, eidung, Wohnung un auch fÜr oNderbe-
dürfnisse wıird gesorgt, die (Gemeins  aft stellt es 7A9 6 Verfügung. Ist
nıcht auch diese „patrlarchalische“ oder „matrlarchalische“ orm der A
leinverantwortlichkeit eliner SOZUSagen allwissenden, allsorgenden Autori1-
tat eın Zeichen unda der Infantilisierung der Untergebenen? EKın sol-
ches System verkindlich und verbildet un auch Z Interessenlosig-
keit elche Mühe, wlievliel Zel1t, Krafit und eld kostet das es dem „ D
wöhnlichen“ Sterblichen! Wır können das eiwas großzügig Z „Hundert-
fachen“ rechnen, das jene ernhalten, die Christi willen es verlassen
haben ber en WITLr „ Ar , autf d1ie Vorsorge Gottes bauend, die
nıcht das Wohleingerichtetsein, sondern K das notwendige „tägliche Ot“
versprochen hat? Das 1st ıcht die dornenvolle und notwendige Pla-
nungsarbeit unNnserer erwaltiter gesagt, die solide eın muß un! icht
schwärmerisch veriärbt se1n darif. ber erziehen W1Tr nıcht pra  IS ELWAS

en vorbei? Andererseits wachsen auch 1M Kloster die „Bedür{fnis-
Se  “ Zum Te1l sehr berechtigt, aber SINd WI1TLr nıcht auch ın Gefahr, der
kulturellen Erziehung und des Moderngenugseins willen, der eigentli  en
Haärte des Ordenslebens auszuweıichen und ın eın sorgloses Wohlstands-
un Wirtschaftswunder abzugleiten? Vermutlich legen die Lösungen mehr
ın e1ıNer Inneren Verantwortung als 1n iırgendwelchen außeren eu Re-
gelungen. Wır mußten ohl Formen selbstverantwortlichen andelns auch
in der Armut en
Was ist ferner tun, damıt die Novizen sich echter arleben können,
wWwW1e ihrer Tatsa  en Alters- und Reifestufe entspricht? meıne, esS

gäbe gerade 1MmM Bereich des Bibelgesprächs, der gemeınsamen Betrachtung,
der Gestaltung der Liıturgle, auch 1n einem dem Novizilat gemäßen aposStO-
liıschen Einsatz schon Gestaltungsmaterial, das ın Selbstverantwortung S
meistert werden ann Dieses 'Tun ın Selbstverantwortung ist wichtig, weıl
ons alles irgendwie Uunstlı bleibt. Wenn die Erziehung die Tendenz
hat bewahren und es der Super-Verantwortung der ern ber-
lassen, wird sehr eich kritisiert, icht selten kommt CS oppositionellen
Reaktionen, und INnan lernt nicht, sich selbst entscheiden un erant-
wortiung tragen.
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I1L1 WAS WIR TUN?
Die ichtungen, die einzuschlagen SINd, wurden bel der Besprechun der
einzelnen Schwierigkeiten genannt. KEıiniıge Punkte möoöchte ich Wiz och
einmal herausstellen:

Echte, wohlwollende Liebe, d1ie versteht und annımmft, die bereıiıt 1st,
auch 1ın den NS!  en und Schwierigkeiten der Jugendli  en mögliche
Zeichen des Willens Gottes sehen, die „hören“ annn und sucht, W as>

dem eisten Z Entfialtung seliner relig1ösen Haltung
un.d sSseıner Persönlichkeit hilft
eine or sich elbst, vielleicht liebgewordene, aber doch fOr-
malıstisch erstarrie Tradıtionen.
orge für den rechten Freiheitsraum und d1e Selbstverantwortung 1ın
der KRUüc|  indung ine eher persönliche als doktrinäre Führung. Pifle-

der menschlichen Werte
orge fur ıne solide biblisch un:! theologisch wahre, die große LinIe des
aubens und Hingabe aufzeigende Schulung und S spirituelle For-
INUNS.
Pflege der religiösen Gemeinschafit durch moderne Hormen geistlichen
Lebens 1n kleinen Gruppen
Solide Gewissensbildung un! rei!  1ge, TUr verschiedene Bedürinisse
und Lebensiragen geei1gnete Formen religıösen Lebens und Betens, die
ber die treu erfüllende Übung hinausliegen.

Jene eit ist Ende, 1a  z sich vielleicht autf den Standpunkt stellen
konnte: Serva ordiınem el ordo servabıt te Halte Ordnung, und d1ie Ord-
Nung wI1Ird dich erhalten. Wiır MUsSsen wirklich den einzelnen MC (zott ın
der Gemeinschaft erns nehmen und das Echo, das aus MNSEeTerTr eit Ver-

nehmbar WIrd, einbauen ın das, Was WITr überkommen en Und darum
mussen WITLr selber dazulernen und auch EeLWAaS annehmen VO  _ denen, die
unNns anveriraut und angeblis noch unerfahren SiNd. Denn der Geist Gottes
weht, will
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